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BRASILIEN

(República Federativa do Brasil)

Hauptstadt: Brasília (Distrito Federal) mit 2,456 Mio. Einw. (Schätz. 1. April 2007) 
Staatsform: Bundesrepublik
Einwohner: 195.1 Mio. Einwohner.  In Städten leben 84,6 %, unter 15 J. sind 28 % der Bevölkerung (Stand 2008).
Bevölkerung: Die Bevölkerung gliederte sich 2006 in 49,7 % Weiße (europäischer Herkunft), 42,6 % Mulatten und Mestizen, 6,9 % Schwarze; etwa 760.000 Personen asiatischer Abstammung; ca. 730.000 Indigene (215 Ethnien)
Sprachen: Portugiesisch (mit Brasilianischen Eigenarten) als offizielle Landessprache, etwa 180 Idiome der Indianer (in Reservaten; u. a. Tupi, Guaraní, Gê, Arawak, Karib.)
Religion: 73,6 % Katholiken, 15,4 % Protestanten, 3,2 % andere Religionsgemeinschaften (z. B. Spiritismus, afrobrasilianische Kulte wie Candomblé, Macumba, Umbanda)

Währung: Real (R$) zu 100 Centavos. 1 EUR  = 2.68836 (BRL) (Juni 2009)
GINI-Koeffizient: Stand 2008: 59,3 (D: 28,3)
Alphabetisierungsrate: 88 % Männer, 89 % Frauen (2004)
Lebenserwartung: Männer 69 J., Frauen 75 J.
HIV-Infektionsrate: 0,6 % (2008)
Quellen: UN Population Division; UNAIDS; DSW Datenreport 2008
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Das Land

Brasilien wird am 22. April 1500 von einer portugiesischen Expedition unter Leitung von Pedro Álvares Cabral entdeckt. In der Folgezeit wird es zur portugiesischen Kolonie ausgebaut, deren Wirtschaft auf der Sklaverei basiert. Das Land wurde nach dem in Europa sehr beliebten Pau Brasil (Brasilholz), einem roten Edelholz, benannt.

Geschichtlicher Hintergrund:

Zum Ende des 19. Jahrhunderts gibt es aufgrund der beginnenden Industrialisierung des Landes einen zunehmenden Mangel an Arbeitskräften, der nach der Abschaffung der Sklaverei im Jahre 1888 noch weiter verschärft wird. Dies lockt eine große Zahl von Einwanderern an, die größten Gruppen unter ihnen sind, neben Portugiesen und Spaniern, Deutsche, Italiener, Polen und Japaner. Nachdem das Land in den Jahren 1930 bis 1945 von Getúlio Vargas diktatorisch regiert worden ist, gibt es ab 1945 wieder freie Wahlen und eine Reihe demokratisch gewählter Präsidenten. Während der Amtszeit von Juscelino Kubitschek wird die neue Hauptstadt Brasília gebaut und am 21. April 1960 eingeweiht. 1964 ergreift erneut das Militär die Macht in Brasilien und eine 21 Jahre währende Folge von Militärdiktaturen wird eingeläutet. Erst im Jahr 1985 wird mit Tancredo Neves wieder ein ziviler Präsident gewählt, der aber verstirbt, bevor er die Macht übernehmen kann. Die Verfassung aus dem Jahr 1988 gewährt der Bundesregierung weitgehende Befugnisse. Der Präsident wird für eine Amtsperiode von vier Jahren direkt vom Volk gewählt. Er besitzt eine weit reichende exekutive Gewalt, ist Staatsoberhaupt und Regierungschef und stellt das Kabinett zusammen. Nach einer Übergangsbestimmung wird 1993 ein Referendum über die Staats- (Monarchie oder Republik) und Regierungsform (Präsidial- oder parlamentarisches System) abgehalten. Die Bevölkerung stimmt mit jeweils großer Mehrheit (87 % bzw. 69 %) für die Republik und ein Präsidialsystem.

Weitere Informationen sind auch in der Online-Enzyklopädie Wikipedia zu finden (http://de.wikipedia.org/wiki/Brasilien). 

Wirtschaft und aktuelle Situation:

Nach mehreren Hyperinflationsphasen und Währungsreformen wird 1994 der Real eingeführt (Ursprungswert = 1 US-Dollar), welcher bis heute gesetzliches Zahlungsmittel in Brasilien ist. Im Januar 1999 gerät das Land allerdings in eine Währungskrise, welche zu einer starken Abwertung des Real und dann zu einer allgemeinen Wirtschaftskrise führt. 2004 notierte der US-Dollar bei etwa 3 Real, d. h. in den 10 Jahren des Real hat die brasilianische Währung bei kontrollierter (im Vergleich zu Ländern harter Währungen dennoch hoher) Inflation etwa zwei Drittel ihres Wertes verloren. Dies ist dennoch insgesamt positiv zu werten, da seit Einführung des Reals eine weitaus größere wirtschaftliche Planungssicherheit in Brasilien gegeben ist (zuvor war eine Inflation von über 50 % im Monat keine Seltenheit, auch kam es einmal zur Beschlagnahme von Geldanlagen). Der Real ist in letzter Zeit jedoch auf einen Kurs von 1,89 R$ für einen USD gestiegen. Ein weiteres, aktuelles Problem der brasilianischen Wirtschaft ist leider auch die steigende Urbanisierung und Zuwanderung der Landbevölkerung in die Städte. Allein in Brasília steigt sie pro Jahr um 3 %, was in den Armenvierteln katastrophale Auswirkungen hat. Im Jahr 2004 übernimmt das Land zum ersten Mal in seiner Geschichte eine größere Verantwortung und Rolle im Rahmen einer UN-Friedensmission in Haiti. 1.470 Soldaten haben im Juli die Führung des Einsatzes in dem Karibikstaat übernommen.

Weitere Informationen sind auch auf der Homepage des Auswärtigen Amtes zu finden 
(http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/01-Laender/Brasilien.html)

Klima und Landschaft:

Im Amazonas-Tiefland herrscht tropisches Regenwaldklima mit Temperaturen um 27 °C und Niederschlägen von 2.000 bis 4.000 mm/Jahr (zum Vergleich: Berlin mit 500 mm/Jahr). Das Bergland von Guayana und der Mittelwesten weisen Savannenklima mit winterlicher Trockenzeit auf (17° C bis 28° C; 1.600 mm/Jahr). In der Küstenregion im NO herrscht tropisches Savannenklima (23° C bis 30° C; 1.250 mm/Jahr). Im Landesinnern des Nordostens ist das Klima halbwüstenartig (semiarid) mit einer durchschnittlichen Niederschlagsmenge von 500 mm/Jahr und einer potentiellen Verdunstung von 3.000 mm/Jahr. Hier kommt es durch mangelnde Wasservorratshaltung sowie nicht angepasste Landwirtschaftsmethoden häufig zu Hungerkatastrophen. Um Rio de Janeiro und im Südosten dominiert randtropisches Klima (18° C bis 27° C; 1.470 mm/Jahr) mit Trockenzeit im Winter. Der Süden als traditionelles Plantagengebiet zeichnet sich durch ein subtropisches Klima aus (14° C bis 23° C; 1.330 mm/Jahr).

Der brasilianische Teil des Amazonasbeckens nimmt mit seinen tropischen Regenwäldern etwa 40 % der Fläche des Landes ein. Nach Norden schließt sich das Bergland von Guyana (Pico da Neblina mit 2.994 m; höchster Berg Brasiliens) an. Eine weitere Tiefebene, das Überschwemmungsgebiet des Pantanal, grenzt im Westen an Bolivien und Paraguay. Der semiaride Nordosten (Trocken- und Dornsavanne im Sertão) und die wechselfeuchten Savannenregionen Zentral- und Mittelwestbrasiliens (Cerrado) sowie der Südosten und Teile des Südens werden von den Plateaus und Schichtstufen des Zentralbrasilianischen Berglandes gebildet. Nach Osten geht dieses in die verschiedenen Abschnitte des Küstengebirges (bis 2.892 m, Pico da Bandeira) über.

Besonderheiten: Umweltproblematik: 

Die Abholzung und Brandrodung des brasilianischen Regenwaldes nimmt bedrohliche Züge an. So sind an den Treibhausabgasausstößen des Landes Brandrodungen mit 75 % beteiligt, während die Verbrennung fossiler Brennstoffe nicht einmal ein Viertel ausmachen. Alleine von August 2003 bis August 2004 wurden in Brasilien 26.130 km² Regenwald vernichtet. Das entspricht fast der Fläche Brandenburgs. Ein weniger bekanntes, jedoch sehr ernst zu nehmendes Umweltproblem steht im Zusammenhang mit den Goldgräbern Brasiliens, den so genannten garimpeiros. Zum Auswaschen des Goldes verwenden sie Quecksilber in verhältnismäßig hohen Mengen. Dieses gelangt schließlich in die Böden bzw. das Grundwasser und führt zu einer Verseuchung des Amazonasgebietes.

Die Arbeit von Misereor in Brasilien

Insgesamt stellt Misereor derzeit für die Arbeit in Brasilien in 319 bewilligten Projektanträgen ca. 49 Mio. € für einen Zeitraum von ca. 3 Jahren bereit. Während früher eher Basisinfrastruktur wie Schulen und Krankenhäuser in abgelegenen Gegenden gefördert wurden, hat die Arbeit Misereors in der etwa zehntgrößten Volkswirtschaft der Erde heute andere Schwerpunkte. Brasilien ist nicht arm, sondern bitter ungerecht. Das Einkommen Brasiliens konzentriert sich bei ganz wenigen im Süden des Landes, und die Entwicklung vor allem des periodisch von Trockenheit heimgesuchten Nordosten des Landes bleibt eine ungelöste Aufgabe.

Optionen und Ziele der Misereor-Unterstützung

Misereor versucht mit Hilfe seiner kirchlichen und zivilgesellschaftlichen Partner die armen Brasilianer/innen dazu zu befähigen, von ihrem Staat ihre elementaren Rechte einzufordern, ihre Kräfte für eine menschenwürdige Existenz, eine angemessene Gesundheitsversorgung, eine entsprechende Berufs- und Grundbildung und ein entsprechendes Einkommen zu mobilisieren und die im Amazonasraum besonders bedrohte Schöpfung zu bewahren. Misereor bekämpft die Armut nicht nur direkt, sondern ermuntert und stärkt vor allem die ca. 40 Mio. armen Brasilianer/innen dabei, ihre eigenen Potentiale zu mobilisieren und den ihnen angemessenen Raum in diesem gewaltigen Land einzunehmen.

Das Projekt

 „Förderung der Arbeit zum Thema Klimawandel in Brasilien: Vernetzung, politische Einflussnahme und Bewusstseinsbildung“. 

Der globale Klimawandel schreitet voran und die Folgen beziehen sich auf eine ganze Reihe von Bereichen, die für die Armen von vitaler Bedeutung sind: u. a. Ernährung, Wasser, Gesundheit, Habitat und Landwirtschaft. Das Thema Klimawandel spielt in Brasilien sowohl aus der Perspektive der Anpassung als auch der Vermeidung eine Rolle. Eine Reihe von Phänomenen werden in Brasilien bereits im Zusammenhang mit ersten möglichen Folgen von globalen und regionalen Klimawandelprozessen diskutiert: Häufung von Starkregenfällen, extreme Trockenperioden und dadurch Verschiebung von Regenzyklen und Vegetationszonen mit entsprechenden Konsequenzen für die landwirtschaftliche Produktion. Viele brasilianische Großstädte liegen direkt an der Küste und wären von einem Ansteigen des Meeresspiegels unmittelbar betroffen. Unter Einbeziehung der aus der Entwaldung stammenden CO²-Emissionen (75 % durch Zerstörung der Wälder) ist Brasilien der viertgrößte Treibhausgasemittent der Welt. Im November 2007 fand in Brasilia ein erstes Seminar von Misereor-Partnern zum Thema Klimawandel statt. Daran nahmen Vertreter/innen von verschiedenen Sozialpastoralen (u. a. Landpastoral CPT), der Brasilianischen Bischofskonferenz (CNBB), sozialer Bewegungen etc. teil. Es folgten weitere Treffen in 2008 und 2009. 

Ziel des Projekts ist es, einen Beitrag zu einer effektiven Klimapolitik in Brasilien zu leisten:

· Stärkung und Aufrechterhaltung einer funktionierenden Netzwerkstruktur von Organisationen der zivilen Gesellschaft, die zum Thema Klimawandel in Brasilien arbeiten;

· Einforderung der staatlichen Verantwortung für eine effektive Klimaschutzpolitik;

· Verbesserung des Wissensstandes bezüglich der mit dem Klimawandel zusammenhängenden Fragen über Ursachen und Handlungsansätze in den am Netzwerk beteiligten Organisationen und in der brasilianischen Gesellschaft.   

Positionsnahme in der öffentlichen Meinung, Planung von zentralen und dezentralen Aktivitäten, Schaffung eines angemessenen Bewusstseins bezüglich der Klimafrage stehen im Vordergrund.

Es liegt eine entsprechende Veröffentlichung vor. Die Frage fand in Brasilien nationale Beachtung. Unter den Bischöfen setzte ein Bewusstseinsprozess ein. 

Der Gast

Schwester Delcí Maria Franzen

Brasilien

Gast der FA 2010
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Schwester Delcí mit einem Bild der ermordeten Schwester Dorothy Stang

„Mit sechzehn Jahren ist Delcí Maria Franzen ins Kloster eingetreten. «Ich spürte die Berufung, mit und für die Armen zu leben», erzählt sie. Sie studierte Theologie und Psychologie und lebte sechs Jahre lang auf dem Land, ohne Strom und fließendes Wasser; Beförderungsmittel waren Esel. Hier arbeitete sie mit einer kleinen Schwesterngruppe ihrer Kongregation in der Ausbildung der Animator/innen für Pfarreien, ländlichen Gewerkschaften und Katechese. Und sie leitete auch die Basisgemeinde. Frauen haben es nicht leicht in der kirchlichen Arbeit: Sie seien als Theologinnen akzeptiert, wenn sie sich als Kennerinnen der Materie ausweisen, aber «Chef ist der Mann», erzählt die Fachfrau. Die Befreiungstheologie habe hier viel zum Aufbrechen alter Muster beigetragen. Mit Heiterkeit berichtet sie, wie sie zur Bestürzung der Kardinäle als einzige Frau bei einem ad-limina-Besuch der brasilianischen Bischöfe ihrer Region an den Sitzungen im Vatikan teilnahm! Welches Zitat würde sie über ihr Leben setzen? «Jesus hat gesagt, dass er das geknickte Rohr nicht bricht und den glimmenden Docht nicht auslöscht. Das ist die Devise für meinen Einsatz. Aus seiner Botschaft hole ich mir immer wieder Kraft für die Arbeit.“ (Zitat: http://www.kab-schweiz.ch)

Delcí Franzen ist seit 2003 Leiterin der Abteilung für Soziale Dienste bei der brasilianischen Bischofskonferenz. Sie koordiniert die „Soziale Woche“ um den brasilianischen Nationalfeiertag am 7. September. Kirche und soziale Bewegungen Brasiliens erinnern die Öffentlichkeit bei dieser Gelegenheit an ihre soziale Schuld im größten lateinamerikanischen Land. Schwester Delcí unterstützt die Kampagnen gegen Menschenhandel, Kindesmissbrauch und Sklavenarbeit. Bevor sie für das ganze Land tätig wurde, hat sie die Sozialpastoral im Bundesland Bahia geleitet. Gemeinsam mit Misereor wendet sich die Brasilianische Bischofskonferenz CNBB gegen den Klimawandel. So setzen sich die Bischöfe auch für den Erhaltung des Regenwaldes ein. Sr. Delcí koordiniert diese Arbeiten.

Stand November 2009

Mos/Kres/Nik

